
174 ."Jachru fe 

Frieclrich Meinecke 

30. 10. 1862-6. 2. 1954 

Friedrich der hohen Alter von nahezu 92 Jahren 

in seinem Heim zu 

haltsam dahineilenden 
die schwersten sozialen und 

schichte 
schienen 

Nation seit 1914 in die 

seit Bismarcks 
Probleme aufwarf und die 

ihrer Ge-

loser eine enorrne Zahl Publikationen 

aus seiner Feder. hat Meinecke fast vierzig 
die führende die 

seit 1914 in Berlin- hat er auf 
und der ihrer V er-

eine 
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in unserer Wissenschaft aus ihrer 
nicht werden kann. Die Zeit seiner stärksten Wir-

Leben und das Bewußt-
sein der deutschen 

so daß er als deren 
Gelehrten der Zeit kann in wie 
Adolf Harnack im wilhelminischen Zeitalter gewesen ist. Daher 
ist er denn auch im Dritten Reiche wor-
den; seine ganze von Geschichte und Leben stand 
diametralen zu was seit 1933 in Deutschland 
hochkam. Aber er und seine Schule haben Unddie 
große Zahl seiner amerikanischen Schüler und der nach Nord­
amerika wandernden hat dort wahre Pflanzstätten 
seines Geistes erstehen lassen; Meinecke war Ehrendoktor von 
Harvard und !i.rn·pnrn1tai1Prl der American Historical 

der aller Historiker in USA. Unermüdlich hat er bis 
sein Geschichtsbild an den 

wirrenreichen und Lebens 
neue 

den der nunmehr 
schichte unserer Wissenschaft und in der 

uns, den Ort zu 
Wissenschaft 

ren wie weit er auf diesem ist und was 
dies für uns heute bedeutet. Meinecke entstammte dem 
sehen Beamtentum; an der Grenze von Altmark und Provinz 
Sachsen ist er ; dem pnon:stanu:>~Hcll Humanismus Preu­
ßens verdankte er seine Die wissenschaftliche Grund­

kleindeutsche-bo-
die seit der des Reiches in der neuen 
Berlin durch Treitschke und 

hatte und die deutsche Geschichte darstellte als 
eine durch die Hohenzollern seit dem Großen Kurfürsten bewußt 

auf denTrümmerneines 
Reiches. Diese Historiker hatten sich 

das von ihnen erstrebte neue Reich unter 
anders 

; sie hatten es ausstatten wollen mit freien Institutionen und 
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mit einem starken 
Preußen und die anderen 
sollten. Aber sie hatten 

Nachrufe 

ihren Frieden und sahen in dem neuen 

war, e1ne und 

so wie es 
Der Ruhm 

von Sedan und die Gestalt des Eisernen Kanzlers bestärkten ihren 
Glauben, daß der Machtstaat der höchste Wert den der ge-
schichtliche Prozeß und daß die Geschichte 
wird von den großen lv1ännern. Besonders Heinrich von 
seit 187 5 Direktor der hat den 
Meinecke Er hat ihn 1 

zu widmen. 
Preußens und die 

in dem Nachlaß des Generals 
äußeren Anlaß. Aber das Werk des Schülers Leben des 

Hermann v. Boyen" -, das in zwei Bänden 

1896/99 erschienen wurde etwas ganz als der Lehrer 
hatte. Immer bleibt in der 

em 
entwächst und zu einerneuen zu 

die haben und 
Lebenswerk aufbauen läßt. 

war einst im Reifen des abend­

ländischen Menschentums erarbeitet worden. Vasari hatte das 
Wachsturn der die er 

Goethe hatte mit dem inzwischen verfeinerten Einblick in die 

; den 
Boswell als 

Literaten und Kritikers 

nur das Leben 
der Geist des 
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19. Jahrhunderts ·- unendlich von 
und Material befrachtet und eben darum unsicher vor der 

Ob 
oder 
eine Alternative. Thomas 

oder Zwangsläufigkeit wurde 
stellte den Helden auf hohen 

in der es schwieriger war als in 
sem. In Deutschland mehr noch als 
den Engländern so 

des Schwertes und der Feder" 

anderen, ein Held zu 
hat 

besonders die ' serienweise dem Beschauer vor 
geführt, auch mit I-Iilfe der statuarischen im Philo-

und in theatralischer Gebärde. Andererseits hat der 
da er den Menschen aus seiner sozia­

len Umwelt zu erklären suchte und daraus auch Gesetze des ge­
schichtlichen Lebens zu viele er­
muntert, den aus i\rchiven und Bibliotheken immer reicher zu-­
fließenden zu verwerten, um die ört­
liche und zeitliche Umgebung, aus der das Genie 
sen im kulturhistorischen Bilde breit auch wenn 
die meisten Biographen noch nicht so weit gegangen den 
Künstler und sein Werk unmittelbar durch das Milieu bestimmt 
zu sehen. Die Methode der echten hat vor dem 

ins Anekdotische und allzu in die Sümpfe der 
Legende und die große Persönlichkeit war 

noch nicht durch entzaubert. Aber schon der 
, der 1 erstmals 

hatte gar tiefen Eindruck durch seine herrlichen Kultur· 
bilder, die mit den das Lebenswerk des Helelen Ideen 
nur noch in loser standen. Und Erich Schmidt hatte 

seinem 1 erschienenen und damals viel bewunderten 
die Einmaligkeit des Denkers und seine 

Größe weithin eingehüllt und verdeckt durch ausholende Zeit-
Wenn man auf den begonnenen weiterschritt 

-- hier in den Carlyles und dort dem Vorbilde von Erich 
Ak. Jahrbuch I954 I2 
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lieh 
noch 
dabei immer der 
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sie ihre erhielten; und er hatte 

die 
des 

Leben zu erfassen und sichtbar 

zu machen. Das aber kann sein die Welt-

oder die Ideen. Nicht die 

Geschichte und in der 

Thema des 

historischen 
Faktor. Unter den vielen 

nur eine 
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trägt sie den bezeichnenden Titel Wallensteins''. 
Denn Ranke lebte und schuf in der Tradition der Kultur, 
die niemals Historie und miteinander verwechselt 

war es auf den Anteil des handeln­
in bewußter 
Geistesleben 

, das Charak­
daß Ranke 

sich bewußt war, wie sehr einsam er in seiner Zeit stand und 
daß die Menschen es vorzogen, sich zu entscheiden 
für das Rad der dem keiner in die 

daß Männer die Geschichte machen". 
was Goethe und Ranke zum 
Lebens 

hatte er be­
in die Geisteswissenschaften'' das 

-- ein zentraler 
gegen die rein kausal erklärende Methode der N aturwissenschaf-
ten sicherzustellen; auch die ob und wie a.ls 
Wissenschaft hat ihn in diesem un-

Meinecke aber war in Berlin nicht nur 
sonelern er hatte auch bei 

gene und nunmehr 
ist eben Meineckes 

in dem die wiedererrun­
und erweiterte Position fruchtbar 

. Das Thema war aber auch 
in hohem Grade dem 
Geheimnis der 

wecken suchten 
nahme der Pflicht in den Willen - war schon vor 1806 da. Er 

wie Meinecke zeigen der ver-
schiedenen und sittlichen die in Deutschland zu 

des 18. Jahrhunderts blühten: überall fand man da ver­
und die 
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w1e sehr er daran Anteil genommen hat. Aber alle Gedanken 
Boyens, die nun als die Tendenz der Zeit erwiesen 
waren, ließen sich aus seiner Individualität 
wie Meinecke es damals schon ausdrückt. Dies war von dem Histo-
riker umso eher zu als kein 

Denker gewesen ist. Er entnahm seine Ideen aus 
dem Schatze seiner seines Volkes und aus kantischer 

und aus dem dieses erst nach dem 
Wort ist schon im 

zu lesen. dieser 
war nicht neu; ihre erhielt sie nur aus dem Feuer der 
Seele. Die hier in die Geschichte starke Persönlich-
keit wußte sich irn Dienste einer großen und lebte 
zugleich in der Ehrfurcht vor den geschichtlichen Mächten; von 
daher nährte sich in den Reformern das Bewußtsein der tiefen 
inneren ihres Handelns. Denn die 
daß der Staat Friedrichs reformiert werden 
die der Nicht 

Kraft und sondern daß alle ein-
zelnen Reforrnen 111 

entstammten, die dem tiefsten verbindenden 
Bedürfnis der Zeit so wurden sie mit innerer Konse-
quenz harmonisch untereinander ab-

und auf das letzte Ziel ausgerichtet, das da hieß die Ver­
der Stände zu einem einheitlichen Staatsbürgertum, 

Recht für alle auf allen Gebieten. 
Meinecke wie man Sie war vor 

ihm nur in Ansätzen m der berühmten Akademierede Wil-
helms v. Humboldt und Stellen des Ranke'-
sehen 

Kennzeichen der 
seiner Schule 

schichte der mit immanenter 
Idee im Sinne ; sondern 
danken wird einleuchtend 

ist nicht die Ge­
sich entfaltenden 

zwischen den aus vielen 
alle:emt~mLen Ideen und den handelnden Persönlichkeiten von in-

und starken ein N eues in die Ge-

eingetreten ist 
daß der innere 

danken Boyens mit dem 
liehen Leben der Nation 
schreiber am Faden des 
m von frühe die 
lieber soldatischer 
Mächten der Zeit 
die der 
in der Spannung und 

viduellen und den ~'""'""'"··' 
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den indi­
zu er-

zu war schon das 
werden 

Rankes gewesen und wurde das 
zentrale Thema von Bemühen 

Lebens hin-durch alle und alle Studien seines 
desto mehr hat er sich an 

Historiker nicht 
Problem doch auch theore-

findet man es in allen 
schon voll entfaltet; ein hierfür 
lieber hat dies erleichtert. 

n1achen 
dacht 

die Reformer haben die 
daß Gedanken immer 

nachher in die 

Ideen auch ganz im stehen 
der stets sind doch die 

, 
und dieser hat nur insofern 

etwas dabei herauskommt". 1vieinecke zeigt, wie die Persönlich­
keit ist, wie sie dann eingegriffen hat in das Ge-
schehen und wie der des 
mühsam abzuarbeiten hatte für ein 

sich 
eeJ·es.!de:al. das 
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seine persönlichsten trug. Andererseits aber sind die Re­
former doch durchaus keine Doktrinäre gewesen, auch wenn diese 
Gefahr bestand und ihre Gegner auf manchen schul-
meisterlichen Zug hinwiesen. ausschließlich 
von der reinen von der des einzel-
nen mit dem Staate und des Volkes mit dem also von der 
Doktrin der allgemeinen ausgegangen. Neben der 
neuen sittlichen des Menschen stand das 
die Heereskraft des Staates zu 

und subtile For­
nötig, um ans Licht zu bringen, wie von Entwurf zu Ent­

wurf und unter den Forderungen des Momentes die 
Idee immer stärker hervortritt und Gestalt gewinnt in der In­
stitution. Nur Schritt für Schritt ist zur all­

V erpflichtung und gegen das 
: ern 

Aber in den starken 
schlummerte von an die 

sittlichen Idee der der ausnahmslosen 
sonst hätten sie schließlich nicht so entschieden daran fest­

halten können gegen alle gewichtigen Bedenken. So hat Meinecke 
die bis dahin ganz im Dunkelliegende des Wehr­

von 1814 mit ihren beiden grundlegenden 
der allgemeinen und der Landwehr hcrausgear-

indem er zeigte, wie der der Verhältnisse 
und die innere Kraft der Ideen um das Volks-
heer zu schaffen. 

\Vie sich hat die Ideengeschichte nicht nur damit zu 
daß in der \Velt zwar die Gedanken leicht beieinander 

hart im Raume stoßen sich die Sachen". Sie hat 
auch nicht nur davon auszugehen, daß die Verhältnisse reif sein 

wenn sie durch neue Ideen neu werden sollen, 
wobei immer noch alles im ersten Anlauf steckenbleiben kann und 
versagt. Stets ist auch noch zu berücksichtigen, daß die in der 
Geschichte wirkenden Menschen keine bloßen selbstlosen Träger 
von Ideen sind, sondern leidenschaftliche und oft wohl gar vul­
kanische Naturen: ein Erdenrest lebte auch in den Reformern. 
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immer und 
ideale Motive des Handeins sondern daß 

I cleen die \Velt gestalten und wohl auch durch die Welt alteriert 
werden. Hegel, so auch 

der haben im Geiste dieses Idea-
lismus ; Meinecke reiht sich ihnen an, und 
er hat dabei in allen seinen Werken die Bewertung stärker 

als bei den der Fall gewesen ist. 
Dies scheint ihm der beste Dienst zu den die Wis-
senschaft den einzelnen Gebieten unserer Kultur leisten 
ihnen das Bewußtsein zu daß sie werden von 

und sittlichen 

um ein Gebiet zu messen; 
das sollst du nicht vergessen. Der 

Gegensatz setzt grad' die Wahrheit weil stets in 
Wahrheit eins ins andre sich verlief"-- diese Strophe des 
hat Meinecke einem seiner Werke vorangesetzt. Die Ideen­

konnte auch nur durch einen Geist entwickelt 
der sich der der bewußt 
nicht alles rational zu 
ung erfaßt und vor 
und der Kräfte 
Methode nicht 

vieles durch 
vor dem Dunkel der Anfänge 

staunend steht, wohin und 
Auch dies mußte für die 

erst errungen sein; Jakob Burckhardt 
und in seiner Art gewiß auch Bachofen wurden da die Lehrer. 
Und schließlich die Ideengeschichte auch eine 
des sprachlichen Vermögens, weil doch wieder F or­
meln gegen Formeln gesetzt werden und das radikal auseinander-
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"""'H-'--H wird, was in der historischen Wirklichkeit zusamm_en­
fließt und mit allen U nbestimmtheiten und Widersprüchen trotz­
dem eine Ganzheit bildet: "nur mit gleichsam schwebenden 
Sprachmitte In", so hat Meinecke gesagt und zur voliendeten 
Virtuosität es ausgebildet, kann dieses Ineinander 
werden. Er selbst hat es bezeugt, wieviel er der Goethe'schen 
Anschaulichkeit dem Historiker die falsche Be-
stimmtheit bloßer ersetzt". 

Vor dieser bis heute letzten in der Geschichtsschreibung 
großen Stiles hervorgetreten mag man von 
Epigonentum, Aber schließlich wohnen 
wir alle nicht mehr in Alteuropa und bauen auf was 
hunderte von unermeßlicher Fruchtbarkeit errungen und wir als 
Erbgut überkommen das wie Besitz eine 
tung und eine Last ist. Auch der Protest gegen die 
und was immer heute zu neuen Ufern streben mag-- ist nicht mehr 

sondern lebt aus Reflexion und Bewu.ßtheit und 
damit alle der Kultur; und selbst die 
heute nicht mehr rein und lauter aus dem Schoße der Natur her­
vorgegangen, sondern erkauft mit namenlosen 
alter vVerte und und bedient sich der 
sten 
ist sie schon Goethe zu seiner Zeit worden; und gegen 
Ranke hat schon Ernst Moritz Arndt böse Worte solchen Inhalts 

und Unbestreitbar bleibt die daß 
eine enorme, dem schwerlich Kraft dazu ge-
hört \iVerke von solcher Zahl, von solchem und sol-
cher Konzentration in die VVelt zu setzen, wie Iv1einecke vermocht 
hat. Und es und Sicher­

hindurch ein wissenschaft-
zur zu bringen, gegen das der Geist 

der Zeit immer wieder Sturm gelaufen ist und das er auch dann 
nicht zu Fall als er mit der öffentlichen Gewalt sich 
verband. 

Man vergesse nicht, daß in den da Meinecke 
seinen "Boyen" der Kampf um Karl Lamprecht tobte. 
Es erschienen damals die ersten Bände von Lamprechts Deutscher 
Geschichte, wo in den Spuren des Positivismus der Versuch unter-
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nommen den Verlauf der Geschichte ausschließlich kausal 
zu erklären aus den und materiell bestimmten 
das \Valten spontaner verantwortlicher Menschen in Ge-
schichte und Gesellschaft die 
der Entwicklung nachzuweisen und also auch unbedingt 
Gesetze die Geschichtswissenschaft zum 
exakten Wissenschaft zu . Im Verlaufe einer auf brei­
ter Front gegen ihn geführten Polemik ist dazu ge­
trieben seine kollektivistische, antiindividualistische Ge­
schichtsauffassung immer schärfer auch die 
schwer faßbaren sozialpsychologischen Faktoren hinter den ma­
teriellen zurücktreten zu die als das be­

Kraftzentrum aller Evolutionen aufzufassen. Und da 
der wieder auflebende Ranke 

seine Ge-
scharf der Ranke'-

lutionistischen" 
will nur wie es 
auch Ranke die und hätte; nur 
eben sie sich bei ihm nicht in der Bahn eherner 

nicht nach den Gesetzen mechanischer 

Es war nicht das erste 
rnus fand in die Geschichtswissenschaft. Dreimal in 
diesem hat er Terrain gewonnen in unserer \Vissen-
schaft. Zuerst hatte er sich in der Gestalt des 
tualismus erhoben; damals waren Ranke und 

hunderts der 

vne 
die Aufnahme in die Preußische 

blieb. Alsdann hatte um die Mitte des 
Positivismus Westeuro-

pas mit seiner Lehre von der automatischen der inne­
ren an die äußeren Verhältnisse auch in der deutschen Geschichts­
wissenschaft einen, wie seine Anhänger rühmten, "reformatori­
schen Beruf" beansprucht. Das Werk des 
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of civilization 1n England" war 
in deutscher 

in kurzer Zeit mehrere Auf-
erlebt. Denn hier war zum ersten 1\IIale auf dem breiten 

Grunde der kommerziellen und industriellen Kultur 
der intellektuelle Fortschritt als ihre feinste Blüte herausgestellt. 
Damals hatte Droysen aus seiner umfassenden Kenntnis die 

der Persönlichkeit in der Geschichte 
und die historische Ideenlehre vertcidig·t. Nun kam in den 90er 

der stärkste Vorstoß. Er war um so als 
in der methodischen Erforschung und Bearbeitung 
sich bewährt seine zum Geschichts­

werden konnte und eine 
Denn der 

hatte inzwischen in 
unzweifelhaft neue Domänen der Wissenschaft Pn>rrnp·, 

Gesellschaft fand sich 
neLcn der 

die Wirtschaft 
Individuum erhob und das kausale Den-

ken zur einheitlichen Methode aller Wissenschaften 
machte. Dieses Wissensideal mußte rasch einem 
Geschlechte imponieren, das dem kausalen Denken so große 
Fortschritte in Technik und Industrie und so riesige Reichtümer 
verdankte. Eine immer weiter anwachsende Zahl von Gebildeten 
bewegte sich ja in ihrem Berufsleben als Naturwissenschaftler, 
Ingenieure, Techniker in der Welt der Kausalität und fand es 
beruhigend, daß es auch in der geschichtlichen Welt Kausali­
täten - sachlicher und Art und daß man 
nun auch die Probleme des Lebens, der Gesellschaft und des Staa­
tes auf so exakte, eindeutige Weise auch da zu Re­
sultaten von unwidersprechlicher Gewißheit und leichter An­
wendbarkeit gelangen konnte. Herbert Spencer, der Philosoph 
des Positivismus, war selbst von Herkunft ; und der 
Panmechanismus war schon seit den Tagen des Hobbes eine der 
großen in der modernen \Velt. Es konnte mit 
Recht gesagt werden, daß die kausale Erklärung dem modernen 
Menschen anhängt gleich einer Erbsünde. 
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Der um Lamprecht hat erst ganz bewußt daß 
die Polaritäten in der die hier zur Debatte standen 

Persönlichkeit und 
Kausalität und Werte - nicht 
das eine oder für das andere aus der Welt 
und daß nur beide zusammen das aus-
machen. Auf diesem sich Meineckes als 
die große öffentliche Kontroverse die zentrale 

offenbarte; hier war nicht nur ein 
streit um diese oder jene es ging um letzte Entschei-

Meinecke konnte hierzu vieles Eigene, das er erarbeitet 
und zumal sein , die Illu-

durch die Praxis des Geschichtsschreibers. Von nun an 
konnte ihm nicht mehr zweifelhaft 

imrner tiefer bohren 
führt und w1e es m 

wieder eine andere Kräfte 
die sich im Dienste höherer Gewalten 

die 
ger Ehrfurcht vor den 

und demüti­
das Ver-

hältnis von Kausalitäten und Werten dies waren die 
die ihn von nun an nicht mehr ließen und deren Beantwor­
tung nicht losgelöst werden konnte von weltanschaulichen Vor-

Daher hat der junge Schweizer Historiker W alther aus 
der Züricher Schule Leonhards v. als er in einem statt-
lichen Bande das Werk Meineckes eingehend und 

dem Buche den bezeichnenden Titel können 

"Geschichtsschreibung und 1950 ist es er­
der seit 

die FEstorische 
schienen in dem 
nahezu hundert 
Zeitschrift besitzt. Aus den sorgfältigen und durchdachten Zu­

Hafers und in seinen klugen Interpretationen 
kann man ersehen, wie Meinecke sein Geschichtsbild seit der Aus­
einandersetzung mit Lamprecht alle Jahrzehnte seines Lebens 
hindurch immer wieder geprüft und hat 
den ungeheuren die ein Leben mitten zwischen Welt-
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kriegen und\V eltrevol uti onen an ihn herantrug. Meinecke sei bst hat 
bekannt, daß er in seinen die kollekti­
ver Mächte höher 

chanischen und 
enctu:rkelten gesprochen, über dem und 

des Lebens sich und aus dem Meinecke 
unserer abendländischen Kultur erwachsen" 

sieht; sicherlich hatte Kar! Marx das meiste getan, dieser Er­
kenntnis in der Vvissenschaft zum Lichte zu verhelfen. Aber im­
mer blieb es bei Meinecke eine dualistisch gesehene geschicht­
liche Welt. Denn die Lebens- und Naturnotwendigkeiten können 
das Leben sie können nicht Werte 

freiheit 
nur das mit Willens­

und verantwortliche Indi-
das durch Taten auf den Verlauf 

also selbst eine Kausalitätsreihe eröffnet und \Nerte schaffen 
die und Kraft wie ·wille da sind; 

und es 

werde. Es blieb das zentrale Bemühen dieses 
in der Geschichte mehr zu suchen als nur denAblaufvon Ursachen 

und stets von neuem kreiste sein Denken um das 
Rätsel'', daß Kultur beruht und doch auch 

wieder eng ist an die Kausalitäten mechanischer und 

mentes ist innerhalb eines kausalen 
Die erzählende und wertende 

Zeiten Zweck und Krone der 
allen 

eine neue ihrer als Meinecke im 
Geiste Goethes und Rankes so entschieden und an 
ten die Methode 
nen, zu den ein Zeitalter beherrschenden Weltverhältnissen und 
Ideen aufzusteigen und diese in der konkreten Ausprägung des 
Individuellen aufzusuchen. Denn die der 
scheiden sich nach den die Gültigkeit gewinnen. Schon 
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bald empfand man und Art als einer älteren 
Stufe Ja ~ nachdem so die Männer in 

die Bühne beherrscht traten 
die den Tendenzen der 

und den Lebensinteressen ihrer 
Glieder die entscheidende Rolle zuschrieben und nicht mehr Er-
oberer sondern nur noch nüchtern rechnende der 
Staaten in der Geschichte sahen. Auch diese Hi-
storiker waren des sie erklärten gleich Ranke 

den Tendenzen der nicht aus Psyche und Bedürfnis 
Masse. Nachdrücklieh beriefen sie sich auf den denn 

dieser hatte immer auch die stärksten Naturen 
Traditionen und Bedingungen des dem sie und 
sie hieraus weitgehend gerechtfertigt; Rankes leidenschaftslose 

sein Verzicht auf nationales oder ethisches Pathos 
So hat Max der bedeu-

ln 

in dem sich 
\Vallensteins" stellte Lenz 1902 eine Bisrnarcks" an 

und die Mächte" Rankes hat er durch das 
9· Jahrhundert hindurch Meinecke hat den N cu-

rankianern widersprochen. Denn dies war nicht der ganze Ranke 
und nicht die volle historische \Virklichkeit. Niemals war Ranke 

den Sinn gekommen, die in den 
Leidenschaften abzuschwächen 

immer hatte er in den 

der Erde waltenden 
Ten­

die Polarität ge-
sehen; daß sie schwer zu fassen im Wesen fortströmen-
den Lebens. Zwischen dem Heroenkult und der der 

Mitte; und aus den vielen 
dies hat W alther Hof er trefflich 
der Wirklichkeit am meisten 

Im übrigen waren überhaupt die 
schichtsschreibung gegen Ende des 

Ranke rechte 

was 

Ge­
Sie 
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hatte ihre erfüllt. 
war 

Gegnerschaft hatte im 
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und Grund. 
Problem ihren neuen 

auch kein Anlaß mehr 
vor, Friedrich den Großen gegen den Vorwurf zu daß 
er das Reich und die abendländische Einheit 
zu zerstören. Das nationalstaatliche hatte sich durch-
cr"'""'r"r gegen Reich und die borussische Tendenz hatte 
ihre aktuelle verloren. Eine ganze Generation 

Historiker -- zumal Max Lehmann und Hans Del-
brück ·- machte sich und Treitschke zu 

Zwar trat neben die 
die neue vom sozialen der 
die Gustav Schmoller in die Welt ap<,Pt7t 

dies ließ sich nicht denn der Bauernschutz und die He­
der Manufakturen 

beheben ·· diese Annahme 
nicht, um soziale Nöte zu 

Motive der Zeit in die 
frühere-, sondern die handelten auch da unter dem Gebot 
der Staatsraison, die nach 
wenn die borussische 

Geld und Rekruten Und 
durch Sedan 

die von V ersailles den Auf-
so hatte dann Bismarck bei seinem Sturz 

im Reichsbau und die Last schwerer soziah.T 
hinterlassen. Dem hat Meinecke schon in seinem 

' unverhüllt Ausdruck Er hat das Verdienst des 
Adels im 19. nicht verkleinert; er fand 

daß die Reformer seine Lebenskraft aber ihm doch 
auch nicht den verbaut vielmehr durch 

'"''"uu1J des Alten und des Neuen ihm 

sondern durch das 

der eine das Werk des anderen 
mit der Heeresreform und den daransich 

fenden der von 1866 und 1 

der ostelbische Adel recht 
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former 1819 endgültig bezeichnete Meinecke doch 

als eine als 

schwer sich rächen und er selbst zu denen 
den Faden dort wieder 
war. JVIeinecke 

der Reformer­ der sozialen 
aller Stände den Lebensinteressen des 

nem inneren Zustand und seinen äußeren J'vfachtbedürfnissen 
und daß die ein schwerer Fehler war. Aus-

stand: ihm war als 
ihm konnte nicht verübelt es 

zurückblickte zu den leuchtenden Gedanken der Re­
die durch eine für die unteren Stände 

dem Staate dauernde 
schaffen wollen. Wir denken 

Gelehrte so kühn gegen 
Friedrich N aumann in die Aktion 
em auf seinem Gebiete und mit semen 

haben es sich zum Inhalte ihres Lebens 
Reformzeit und der deutschen 

Gedankentrotz ihrer zeitlichen 
wieder und fruchtbar werden zu lassen für den 

Umbau Staat und Heer und 1m 

Hinblick des deutschen Volkes 1m 
Zeitalter des Die Zukunft mußte 
Gedankenwelt in der Tat stark und 
Großes zu und ob diesen Plänen die 
war. 

Den Studien Meineckes war von da an die 
der deutschen 

turn und Nationalstaat" an 
wie aus dem ITr>Crn,r>r•r> 

liehe Denken sich 
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einzelner Denker und Staatsmänner oft noch friedlich ver-
einigt waren, sich durchdrungen allmählich sich 

bis das moderne Nationalbewußtsein ganz aber 
immer noch erfüllt von der der dem 
Persönlichkeitsideal einer älteren Zeit. In der dünnen Luft der 
höchsten geistigen sich diese ideengeschicht-
lichen . Aber ein zweiter Teil handelt von einem 

durch die Kritik an der Bismarckschen 
war und also unmittelbar an die 

Tagespolitik heranführte. Bismark hatte dafür daß zwei 
Parlamente und zwei in Berlin nebeneinander be-

beide Parlamente einander konnten und die 
bald zur und bald zur Reichssache erklärt 

werden mochten, je nachdem es dem Reichskanzler und preußi-
schen erschien. Nicht zuletzt 
Friedrich N aumann hatte im oft darauf 
wie dadurch Reform verhindert werden 
sten Geschäfte stocken mußten. War etwa der 

keine weil nur der preu-
ßische Staat und nicht das Reich Gruben und besaß? 
Meinecke wie schon die Kleindeutschen oder Erbkaiser-
lichen der Faulskirehe nicht nur~ was bekannt ist~ ein 
Reich mit zwei Großmächten für sondern 

daß ein Reich mit einer Großmacht, mit einem 
Parlament nebenein-

ander und wie deshalb Ga-
gern und 
men damit eine 

bleibe. Viele vor Mei­
necke hatten über diese Dokurnente achtlos hinweggelesen; erst 

Interesse der war man aufmerksam 

und Nationalstaat" hat in wenigen 
erlebt. \Vohl niemals ist dies einem Buche wider-

fahren, das aus einer von Einzelstuelien besteht. Die 
neue die das Gegenwarts-
interesse des Themas und der Hinweis auf den Schatz verlorener 
und wieder zu gewinnender politischen und ethischen 
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"""-"'-G" haben dies bewirkt. Es waren in den 
vor dem Ersten Weltkrieg mancherlei neue Kräfte rege-- auch in 
der "Wissenschaft; sie sind dann durch den 

oder angehalten worden. Die VVurzeln der moder-
nen Welt aufzudecken wurde als das große der Ge­

Max Weber suchte nach dem Ur­
im Calvinismus, Ernst 

dem Verhältnis von moderner Kultur und Prote­
stantismus nach; ihnen schloß Meinecke sich an mit den 
über den Ursprung des N ationalbewußtseins. Und 
diese drei einte 
Überzeugung, daß die 
seien und die Wissenschaft berufen 
überhaupt ins Leben zu wirken. 

Es ist nicht dazu gekommen, der Lauf der Dinge hat in den 
und dieser in die Revolution geführt. Friedrich 

Max ·weber und Ernst Troeltsch sind darüber 
Nur Meinecke 
der sich in 
und nun in 

durch Jahrzehnte hindurch zu 
schaftliehen Arbeit in ihn 
liehen Hauptwerke sind so 

erleben und mit seiner wissen­
Seine drei ideengeschieht­
und alle behandeln Pro­

die das Leben 
und Nationalstaat" ( 1 

und die , 
erste \Verk den 

rr""'""t"f"." hatte. Neben 
stehen die "Idee der 
des (1 

nationalen Idealismus ZU 

und wieder zu erwecken unternahm und nach dem Zusammen­
bruch von 1919 erneute Aktualität beanspruchte, so ist das zweite 
Werk dem drängenden Probleme nachgegangen, wie die Forde­
rungen der Ethik sich mit den des Staates ver­
einbaren lassen und ein sittlich fundiertes 
werden kann. Es war ein Thema, das an l.YJ.'<->Hl'-'1..·"-C: 

men war in der Beschäftigung mit der neueren Geschichte über .. 
und es wurde ihm dann lebendige \Virklichkeit, als er im 
von nun an Professor in der gegen den 

und für innerpolitische Reformen auftrat und in 
der Weimarer Republik als eine entscheidende an ihren 
Ak. Jahrbuch 1954 '3 
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ob ihre Männer die die Kraft und den 
den Staat mit zu erfüllen. Das 

Hi'<AU'-L''""' aber gibt den des 
und wie es sich aus dem 

liehen losgerungen und reich entfaltet hat. 
eine Tat. Denn die geistige 

der immer stärker die auch nur mit Kausali-
' so man lieber, n1or-

an die Seite trat - war immer noch mächtig und 
. Alle drei Bücher 

daß sie vom Leben waren und in 

täten 
phologische 
drängte 
haben 

und Grundanschauung aus den frühe erarbeiteten Ge-

danken des Autors sich hatten. 
Denn auch die "Idee der handelt von der Natur-

gebundenheit des menschlich-geschichtlichen Daseins, wo die 
Kulturwerte und sich zur Höhe hier 
· h · N t Geist mischen und daß der Staat s1e t man, w1e 1 a ur > 

e1n, das in der 
Welt daß also Politik eine elementare und eine 
Seite hat und daß es die harte Arbeit der Geschichte und eine un-

die die vom Trieb 
von der Natur zum Geiste zu er-

Auch diese kann nur ganz obenhin auf Be-

und Rezepte gebracht weil 

Hier zum 
wieder anders und ist. Das Problem muß an den 

und schon in hatte eine 
dieses über den Kreis der deutschen Geschichte hinaus­

gegriffen und sich in die englischen 
Staatsmänner Das Buch aber gipfelt in der 

rung an die Zeit und an die ucu'''"L''-'H 

dem man 
man 
lesen wir 
keit geistig und 

Handeln 
Daß die den weiten Umkreis 

der Problematik schließt, die Meineckes Interesse erregte, 

nach dem 
Historismus war eine 
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zu werden. Das \Vort 
aus der fin-de-siede­

in dem die 

ner Motive die Oberhand gewonnen hatten. Den 
Geist hatte Nietzsche sich zu wehren gegen 
ermeßlich sich lTlehrenden Ballast 

den un­
ihn 

um endlich wieder zur wertvollen Tat und auch zu 
neuen Werten zu nachdem die alten "Tafeln" mehr noch 
durch die historische als durch die naturwissenschaftliche Auf­
klärung zerbrochen waren. zu sagen, daß der Historis-
mus und in seinem der Relativismus auch von denen ge-
tadelt die der waren, daß die 
wenn sie durch Verbrauch verdunkelt 

Historismus hat 
den \Vurzeln der mo­

und dabei auch 
mit dem Relativismus sich auf das ganze 
genetische und individualisierende Denken das an 
die Stelle des man kann sagen des klassischen Den-
kens im Sinne des \11/ ortes aP·tr,~t~·n 

Zweifel eine Ursache für die 
der absoluten Maßstäbe auf allen 

das Erlöschen des naturrechtliehen Denkens in der 
war. Die 

Troeltsch 1922 in dem 
dieser Studien veröffentlichte 

seine Probleme", und lVIeinecke hat den so 
und 

Aus-
druck von da übernommen. Er hat als Einwände HAr~.~~"'"" 

darauf daß auch andere vom Leben 
Individualismus 

aber 
dann doch in die Wissenschaft und 
vertieft worden sind. Es muß ob auch der 
Gebrauch des Wortes Historismus m dem neuen Sinne sich als 

u< ... l'-'1<...11 erweist und sich einbürgert. 
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Das der historischen Bildung bedrohte nicht nur 

die absoluten Werte sondern auch die der 
der 

des geschichtlichen Lebens 

Geopolitik", die in ihren 
" 

auf 

den Schweden 
worden und hat viele Anhänger gefunden. Die "geo-

1. · h den Staat als geographischen po 1t1sc e 
Organismus, der wie alle Lebewesen nach Entfaltung· streben 

muß, die Politik aber ist ihr ein durch den Raum . t~t­
Schon Ernst Moritz Arndt und die Orgams-

'k h tt Lebensramn" und seiner muslehre der Romanti . a ,en vom '' ·und 
bei Völkern 

für Schweden und für 

Sven Hedin auf 

Seine "Großmächte der haben von 

1914 
bis in dieJahredes Dritten Reiches nicht als 2 5 deut-

sche erlebt. Nach der11 Ersten \V el tkriege hat auch 
noch größere Erfolge er-

wie mit Spengler auseinander-
zu bedenken wenn 

d . b" 1 · h auf Gebiete des Lebens über-
le 10 og1sc e . . . . . 

die nach ihrem inneren Sein der freJhelthch-gersttgen 

Wesen 
stehen 

zugeordnet sind. Wenn Ranke die Staaten als organische 
hatte und daraus auch den er-

so war dies doch zunächst mehr oder weniger. ein_e 
die später und, wie vvir sehen werden, erst durch Mel­

wurde. Mehr als Spuren der 

Rankes \Verk nicht. Hatte doch in allen über der 
Völkern die geistig-rationale Tätigkeit der 

geschichtlichen Persönlichkeiten das reine Austobe~ der Kräf~-e 
verhütet und den Fortbestand der Kultur ! H1Cr.besonde.s 
wird deutlich, wie sehr weltanschauliche Gründe Memecke ge­

die geschichtliche Wirklichkeit in allen ihren Be-
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zügen zu erfassen. Die um die bedrohten Kulturwerte in 
einer wüsten Zeit hat den Erforscher des Historismus gezwungen, 
dem IJ nterschied zwischen und historischer Ent-

und die des N ationalsozialis­
N aturkräfte zu vvar-

findet erst statt, 
"wo der Faktor des nach 'iNerten handelnden Menschen 
eingreift und damit und 
schafft". 

Die historische also untrennbar zusammen 
mit der Individualität. Wie diese Einsicht und ge-
wachsen ist, wie das und das individualisierende Den-
ken in enger dem statischen und 

Denken der des mo-
dernen Vernunftrechtes sich seit Vico hat und 
durch Ranke in eine die \Virklichkeit erfassende und wertende 

ist- dies ist es, was Meinecke 
des Historisnms nennt. Mit der selbsterarbeite-

ten Methode ist er weit hinaus über die vielen 
die über den noch sehr auf der Wende der Zeiten stehenden 

über Herder oder Goethe hatten. Ob-
gleich das Werk des neben der Reife des Alters 
doch auch die 

Geistes" war und nun, nachdem es 
nicht nochmals darf. 

Vor allem muß hierbei davon daß Meinecke 
auch die Ranke'sche Lehre von den überindividuellen Individuali­

den Staaten als 
der raraantisehen 

Ranke sehr wohl 
der Staat 
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so doch ein das 
des menschlichen Willens und 

stes, der menschlichen Sittlichkeit erhalten und entfalten kann. 
Daß auch die der Geschichte von individueller 

Bildern 
auch hier den Rankes 

Individualität" bis m die letzten Tiefen 
wenn sie ein Glied in der Kausalkette 

aber immer ist sie für uns auch in sich selbst 
k'"nrn,prr emen ist 

Das wertfreie Individuum aber ist historisch 
auch Ranke daß 
historische 
Denn im Geschichtlichen und Relativen ist Gott "auch 
wenn wir ihn nicht sehen und nur ahnen können". Von da ge-

Meinecke außer Staaten und auch Ideen 
als historische 1 ndividualitäten aufzufassen. Sie sind wert, er·­
forscht zu werden nicht nur um ihrer kausalen vVirksamkeit 
willen; sondern auch wegen ihres sind sie zu be-

nachzuleben und darzustellen 
wie man ihnen wieder einzuflößen 

Historiker hatte Meinecke 
Thema 

die 
Er 

hat sich sehr als es nach dem Ersten die 
Ursachen des deutschen Zusammenbruches aufzudecken und die 

Bündnisverhand-

sondern die Erzeugung 
von wie dies schon das Vilerk über 
hatte. Kultur aber war ihrn- wir deuteten es schonan-die Her­

historischer 
Individualitäten. Sie ist nicht wie die Zivilisation nur eine Sache 
des Verstandes: "es muß Seele die ganze Inner­
lichkeit des wenn das bloß Nützliche zu etwas Schö­
nern und Gutem werden soll". Wie weit es Meinecke selbst ver­

gewesen den Staat mit seinen Gedanken zu durch-
und so ihn kann erst entschieden 

wenn einmal die Geschichte der Weimarer aus den Ak-
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über ein 

gang und das ganze Leben des 
Die Art und 
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seinen Ein­
daß er gegen einen 

der 
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Resultat des ganzen Menschen. Denn "der Mensch nimmt am 
Ende doch nur an, was ihm gemäß ist", hat Goethe zum Kanzler 
v. Müller ; und in bedeutenden wird 
diese eine die in der Welt nicht 
So ist Meinecke selbst ein ergreifendes für seine 

vom geschichtlichen Leber1. Daß aber der Mann der 
Wissenschaft sich bewußt wie sehr sogar der Größte in der 

Zunft nur eine Stufe 
ist auch eine Sache des Gewissens; das Menschliche in unseren 

entscheidet. Neidlos hat der als ihm 

das Werk eines Jüngeren 
wie muß es auf diesem 

Otto Diels 

" 

23. 1. 1 3· 1954 

Otto Diels ist im 
dernie einer alten 

Sein Vater war der Berliner 

Franz Schna el 

Bruder Ordinarius für Botanik und Direktor des 
tens in Dahlem, der der Brüder vertritt das Fach der 

Slavistik an der Münchner Universität. 
Der Otto Diels ist aus der Schule von Emil Fischer 

hervorgegangen. Nach seiner Promotion war er 
seines großen Lehrers als 

um dann zum Leiter der 
des Berliner Institutes wurde er als 
Nachfolger von C. Harries nach Kiel berufen und er blieb dem 
Lehrstuhl an dieser Universität bis zu seiner Emeritierung treu. 

Die Arbeiten von Diels, in denen ein un-
und wertvolles Material 

bewegen sich so wie auf den1 Gebiete der reinen 
organischen Chemie; -vveder nach der biochemischen noch nach 
der Seite des hin ist er 

und man wird Diels als Forscher am besten 
wenn man in ihm einen der letzten großen IGassi-
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ker der 
auf 

und zu lösen. 
sich diese Meisterschaft schon in der 

(1 das Diels durch 
aus der Malonsäure gewann und nach allen 

hin untersuchte. Zur der 
chemischen Natur der Steroide -- das sind die tierischen und 

Sterine wie Cholesterin und 
wirksamen Stoffe aus und 

die herz­
die Gallen-

säuren, die Sexualhormone sowie die Hormone der N cbennieren­
rinde, die tierischen Gifte und viele andereN aturstoffe- hat Diels 

Indem er für 
Substanzen den bisweilen zu 

durch das diesem nahestehende Ele­
ment Selen ersetzte, gelang es, den aromatischen Grundkohlen­
wasserstoff von Naturstoffen zu ermitteln 
und damit einen entscheidenden Schritt zur Erkenntnis ihrer 
lange umstrittenen Struktur zu tun. 

Aber noch viel ist der 
sam mit seinem Schüler und Mitarbeiter 
Methodik der 

das unter 

Kautschuks und zahlloser 

so ist sie für die wissenschaftliche For-
um so fruchtbarer vVir möchten auf die 
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